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Ich stelle mich vor Herrn Furrer hin und sage Guten Morgen. Ich sage, ich 
möchte ein Hek fauSen, er sagt, das fönnen ?ie, sind ?ie eine HeldinN

jein, sage ich, oder wa, sind Eir das nicht alleN br verneint nicht. Ich sage, 
Herr Furrer, ?ie machen das gut, ich TeEundere ?ie, ?ie stehen weden pag 
hier, ein Waar ?tunden, egal, Eas das Aetter Tringt, egal, Eas grade ist, ?ie 
haTen eine LrTeitsmoral, ?ie haTen Geduld, eine ZeTensmoral, vielleicht 
eher. 

Herr Furrer sagt, Eissen ?ie, ich stehe morgens gerne hier, das ist die Teste 
Ceit, die Menschen haTen dann ihren -heS noch nicht gesehen, das erleichD
tert die Ringe. Herr Furrer steht immer montags, dienstags, mittEochs da, 
Lusgang PolltreWWe buroWaallee rechts, vor dem zlatU, halT sieTen Tis halT 
Uehn. 

ünd ?ie, Herr Furrer, ?ieN br sei mal FotograS geEesen, sagt Herr Furrer. 
Fr«her, das sei schon lange her. ünd wetUt eTen »?urWriseVDäerfJuSer, seit 
vier yahren, routiniert, eine gute ?telle. 

Herr Furrer steht ganU gerade, er hat Tlaue Lugen, die sehr oBen Eirfen, 
hell. ?ie haTen diesen Eeiten Lusdrucf in sich, einen Lusdrucf davon, dass 
sie sich nicht so rasch erschrecfen lassen, von der Aelt, dem ZJrm des 
Morgens, von all den zendlern, der ticfenden ühr. Herr Furrer schaut den 
Menschen nach, einem nach dem anderen. 

äielleicht ist es ein Gl«cf S«r ihn, dass heute nochmals die ?onne scheint, 
oTEohl, so Eichtig ist das nicht, mit den HandKD ildschirmen und den 

oW örern. LTer die Zeute haTen grundsJtUlich Tessere Zaune, Eenn die 
?onne scheint, sie sind dann Eeniger streng Uu sich und manchmal auch 
netter Uu anderen, dann fauSen sie Herrn Furrer eher ein Hek aT, und er 
fann dann drei Franfen S«r sich Tehalten, immerhin drei Franfen, oTEohl, 
so viel fann man sich davon wa nicht mehr fauSen, an der buroWaallee.

Aieso dennN, Srage ich. Aieso hier, UEischen all diesen LnUugtrJgern, UEiD
schen den äeloDHiWstern, UEischen den Festangestellten, die in ihre «ros 
rennen, den reativen, den M«ttern, den äJtern, den zensionierten an dieD
ser buroWaalleeN Ich meine, nat«rlich, es ist schon flar, Earum Zeute Heke 
verfauSen, sie Eerden Eohl nicht die Testen nanUiellen CustJnde fennen, 
grade, die ZeTensgeschichte hat ihnen irgendEo eine Pechnung nicht ganU 
TeUahlt.

LTer Eieso scheinen ?ie so gl«cflich daTei, Herr FurrerN Ihre Lugen fönnD
ten Eeniger flar sein, Eeniger hell, Eeniger oBen, in etEa so, Eie die Lugen 
der meisten, die ich grade in der ?D ahn sah, m«de und matt.
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Ich darS TeoTachten, sagt Herr Furrer dann. Ich TeoTachte, Eie die MenD
schen rennen, ich TeoTachte, Eie sich das Aetter Jndert. Ich TeoTachte, 
Eie sie sich alle TeEegen, Eo sie hinlauSen, ich TeoTachte die «ssenden 
und die, die streiten, ich TeoTachte, Eie sie in ihre ?martWhones tiWWen oder 
auS der LnUeigetaSel die CugverTindungen suchen. Aie sie Jlter Eerden, Eie 
sie ihre leider Eechseln. Ich höre ihnen Uu, Eenn sie von sich erUJhlen, ich 
stelle Fragen, und manchmal erUJhlen die Menschen von sich. 

Ich haTe Ceit S«r all diese Zeute, die feine Ceit mehr haTen, sich dieses ZeD
Ten anUuschauen, das sich hier aTsWielt, EJhrend sie Uur LrTeit hetUen. ünd 
das, sagt Herr Furrer, das sei doch Eirflich ein zrivileg. 
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